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INE NEUE  
IMENSION
Insgesamt 37 Floristen aus Nicole von Boletzkys Kaderschmiede (Academy of Flowerdesign/
AoF) traten im Juli 2015 gemeinsam in Innsbruck zur Meisterprüfung an. Die Absolventen 
aus drei Ländern wurden während eines Jahres an zwei unterschiedlichen Standorten – 
in Innsbruck und Zürich – ausgebildet. Im Anschluss an ihre Prüfung zeigten sie unter 
dem Motto „Simply together“ ihre etwa 230 einzigartigen floralen Werkstücke in der 
atemberaubenden Kulisse des Gewölbes vom Innsbrucker Schloss Büchsenhausen. ▶
Jenny Wüthrich nutzte die Mohnkapsel als Wasserversorgung 
und legte ihre Tischschmuck-Gestaltung in Wellenform an
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▶
 Damit öffnete die wohl größte Ausstellung floristi-
cher Meisterarbeiten aller Zeiten und lockte Tausende 
on Floristen aus aller Welt an. Im Jahr des Zusammen-
chlusses der beiden Schulstandorte in Zürich und 
nnsbruck wird zudem das 20-jährige Bestehen beider 
chulen gefeiert, an denen bereits insgesamt etwa 700 
loristmeister ihre Ausbildung auf höchstem Niveau 
rfolgreich abgeschlossen haben. Jedoch: Man will sich 
icht auf den Lorbeeren ausruhen, sondern schuf ein 
ichtungsweisendes System. Das Ergebnis: Nun kann 
ie Meisterausbildung in kürzerer Zeit zu sehr attrakti-
en finanziellen Bedingungen absolviert werden, dies 
n einer grenzüberschreitenden Ausbildungskultur – 
ahrlich eine neue Dimension. 

s geht um mehr als Floristik
eit über 20 Jahren gilt Meisterfloristin Nicole von Bo-

etzky als Meistermacherin der besonderen Art. Sie 
trebt keine Kopien ihrer eigenen floristischen Art an, 
ondern rüstet gemeinsam mit ihrem Lehrerstab die 
bsolventen mit umfangreichem Wissen aus. Die 
lassen an ihren Schulen in Zürich und Innsbruck sind 

mmer ausbucht. Einer der Gründe: Immer mehr Flo-
isten streben eine Meisterausbildung an, die weit über 
ein floristische Themengebiete hinausgeht. Ein Zeug-
is geben die jeweiligen Abschlussarbeiten, die stets für 

hren immensen Ideenreichtum bestaunt werden. Ni-
ole von Boletzky: „Ich lehre unsere Meisterschüler 
icht das ‚Ideenhaben‘, das ist ein Trugschluss. Sie er-
alten im Zuge ihrer Ausbildung ein sehr solides ge-
talterisches Fundament, das sie dann befähigt, mit 
em eigenen Ausdruck wirklich umzugehen. Auf die-
em Nährboden kommen dann formale Ideen prak-
isch von selbst.“ Damit meint sie unter anderem Dis-
iplinen wie Entwurf, Modellbau, Typografie, Grafik-
ehre und Raumerfassung, gepaart mit Kunstgeschich-
e, Designlehre und Werbelehre, allesamt Inhalte, die 
n floristischen Meisterschulen nicht oder kaum unter-
ichtet werden. Das hohe Niveau kommt nicht von un-
efähr. In der einjährigen Ausbildung lernten die Ab-
olventen die Regeln guter Gestaltung und der Form-
indung wirklich sehr gründlich, sodass sie damit of-
ensichtlich gestalterisch so sattelfest sind, dass sie sich 

it spielerischer Leichtigkeit auf kreatives Neuland be-
eben können. 

uropäisch bewertet
eben der umfangreichen schriftlichen und mündli-

hen Prüfung stellten sich die Prüfungsteilnehmer 
uch einer fachpraktischen Meisterprüfung, die eine 
traußform, eine Gestaltung mit Pflanzen, eine Gefäß-
üllung mit geschnittenem Werkstoff, eine Kranzform, 
inen Brautschmuck mit Korsage sowie als Wahlarbeit 
ine Neuinterpretation des Tischschmuckes verlangte. 
ür die Bewertung zeichnete eine internationale Jury 
it Vertretern aus Österreich, Deutschland, Italien 

nd der Schweiz verantwortlich, allesamt erfahrene 
rüfungsexperten. Auch von dieser Seite waren viele 
nerkennende Worte zu hören, schön für die AoF, denn 
iese Preisrichter sehen hinter viele Kulissen und kön-
en am ehesten Vergleiche ziehen. NvB, cmy
 Silvia Huggenberger-
dermatt zerlegte die 
ranzform gleich mehrere 
ale, um sie zu einem 
euen Ganzen zusammen-
ufügen
 Kranzform mit Edelweiß 
on Zoe Grab – möglicher-
eise ein Hinweis auf ihre 
eimat
 Claudia Schober-Meister 
efinierte in der Ringform 
inen abgegrenzten Au-
en- und Innenbereich 
nd schuf damit doch eine 
inheit
 Ein Hauch eines Straußes
 Absolute Zartheit in 
traußform gebunden: 
escheiden anmutender 
rautschmuck von Jenny 
üthrich
Auf den 

PUNKT

gebracht
 Am Wochenende vom 25./26. Juli 2015 stellten die 36 frisch gebackenen 
Jungmeister auf einer Gesamtfläche von über 1 200 Quadratmeter im  

Gewölbe des Innsbrucker Schlosses Büchsenhausen ihre einzigartigen 
Meisterstücke aus. Für das Fachpublikum aus ganz Europa ein unvergessliches 

Erlebnis, denn diese Ausstellung war auch wegweisend für Inspirationen zu den 
neuesten Gestaltungstrends. Die AoF genießt den Ruf, stets mit wirklich neuen 
 Ideen und Formen aufzuwarten. Nach Auffassung von Nicole von Boletzky haben 
sich die Anforderungen an einen Floristen derart geändert, dass Kompetenzen in 
Raumgestaltung und Styling unabdingbar für ein erfolgreiches Bestehen im Blu-
menfachhandel geworden sind. Die Fähigkeit, das Produkt Blumen glaubwürdig 
und ganzheitlich inszenieren zu können, ist zu einer neuen Kernkompetenz gewor-
den. Entsprechend liegt der Fokus der Ausbildung auch auf eben diesen Bereichen. 
Know How Bildungszentrum für Gestaltung, CH-Wangen ZH 
 www.knowhow.ch
  www.vonboletzky.ch 
November 2015


